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Vorführender
Präsentationsnotizen
Kommunale Selbstverwaltung bewegt sich im Spannungsfeld zwischen dem Selbstverwaltungsprinzip der Gemeinden und der Umsetzung von politischen Entscheidungen auf kommunaler, Länder- sowie Bundesebene.
Historisch betrachtet war die Selbstverwaltung gegen einen Obrigkeitsstaat gesetzt. Mit der Einführung demokratischer Strukturen waren neue Beweglichkeiten notwendig.  
(vgl. Hendler, R. (2007): §1 Grundbegriffe der Selbstverwaltung. In: Mann, T./Püttner, G. (Hrsg.): Handbuch der kommunalen Wissenschaft und Praxis. Band 1 Grundlagen und Kommunalverfassung. Berlin u.a., S. 3-23.
Püttner, G. (2007): Zum Verhältnis von Demokratie und Selbstverwaltung. In: Mann, T./Püttner, G. (Hrsg.): Handbuch der kommunalen Wissenschaft und Praxis. Band 1 Grundlagen und Kommunalverfassung. Berlin u.a., S. 381-390.)
Heute spricht man von einer kommunalen Daseinsvorsorge, die für die Bevölkerung gewährleistet werden muss. 
Die Bildungsberatung ist Teil eines neuen Verständnisses von Bildungspolitik, die vor dem Hintergrund einer sich subsidiär und öffentlich unübersichtlich entwickelnden Bildungslandschaft Bildung als Entwicklung über die Lebensspanne betrachtet.
Die Implementierung von Bildungsberatung oder die Implementierung einer Koordinierung von Bildungsberatung wird dadurch zu einer notwendigen Herausforderung in den Kommunen.
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(vgl. Hendler, R. (2007): §1 Grundbegriffe der Selbstverwaltung. In: Mann, T./Püttner, G. (Hrsg.): Handbuch der kommunalen Wissenschaft und Praxis. Band 1 Grundlagen und Kommunalverfassung. Berlin u.a., S. 3-23.
Püttner, G. (2007): Zum Verhältnis von Demokratie und Selbstverwaltung. In: Mann, T./Püttner, G. (Hrsg.): Handbuch der kommunalen Wissenschaft und Praxis. Band 1 Grundlagen und Kommunalverfassung. Berlin u.a., S. 381-390.)
Heute spricht man von einer kommunalen Daseinsvorsorge, die für die Bevölkerung gewährleistet werden muss. 
Die Bildungsberatung ist Teil eines neuen Verständnisses von Bildungspolitik, die vor dem Hintergrund einer sich subsidiär und öffentlich unübersichtlich entwickelnden Bildungslandschaft Bildung als Entwicklung über die Lebensspanne betrachtet.
Die Implementierung von Bildungsberatung oder die Implementierung einer Koordinierung von Bildungsberatung wird dadurch zu einer notwendigen Herausforderung in den Kommunen.









+
1.1 Forschungsauftrag

1. Entwicklung eines Referenzmodells

Dr. Sylvana Dietel, Malte Ebner von Eschenbach; Berlin 11.03.2013


Vorführender
Präsentationsnotizen
Merker: Wo war das Projekt eingebettet. Vielleicht am Anfang (BMBF/DLR/EG1): 
Daraufhin-> Vernetzungen und Kooperationen beschäftigt
Hinsweis/überleiten auf Ergebnisse: nur Auszüge
Stand der ..



+
1.2 Forschungsdesign |

Materialerhebung

Gruppendiskussionen Telefoninterviews Fragebogen

e Kammern
* Volkshochschule

e Universitat

Entscheidungstrager_innen aus Projektleitung ,,Lernen vor Ort*“

der kommunalen Verwaltung Agentur flr Arbeit, Jobcenter

Projektleitung ,,Lernen vor Ort*

Vereine

Verbundpartner der Kommune Bildungsberater/innen

Jobcenter private Weiterbildungstrager

Agentur fur Arbeit
Volkshochschule

Qualitative Morphologische
Inhaltsanalyse € > Methode
(Mayrlng) Dr. Sylvana Dietel, Malte (KUhn/K,OSCheI)



Vorführender
Präsentationsnotizen
Der Leitfaden ist angelegt für ein problemzentriertes (Telefon-) Interview. Der Leitfaden wurde zunächst im Team konzipiert und mehrfach weiterentwickelt sowie erprobt; gleichzeitig lag er den Mitgliedern der „Entwicklungsgruppe 1 – Organisationsmodelle“ vor.
Für die Gruppendiskussion wurden hierarchisch heterogen beteiligte Akteure aus den jeweiligen Kommunen vom Team „Lernen vor Ort“ zusammengestellt. Ziel der Gruppendiskussion war die Erfassung von bildungspolitischen Rahmungen, standardisierten Implementierungsprozessen zu Bildungsberatung sowie Gestaltungsmöglichkeiten für die Zukunft. 
Die Gruppendiskussion dient nicht der individuellen Meinungserhebung, sondern der Erschließung von Alltagssituationen und dem Nachvollziehen ihrer aktuellen  
Wirkungszusammenhänge bei einer Innovation.   
Qualitative Inhaltsanalyse (Mayring 2000): Kategorienbildung
Morphologische Analyse (Lönneker 2007; Kühn/Koschel 2011): thematischer Prozessverlauf bezüglich Implementierung + Positionsausrichtungen der Einzelnen in der Gruppe

Begründungslogische Auswahl der Teilnehmer/innen (Verwaltung, regionale Bildungspolitik, Koordinator/innen)
Anwesenheit von Entscheidungsträger/innen mit problembezogenen Erfahrungen erforderlich
Personen mit unterschiedlich hierarchischen Bezügen anwesend

	
	„Gruppen stellen im morphologischen Verständnis einen eigenen Wirkungsraum dar. Wie die Teilnehmer im Rahmen der Diskussion diskutieren, lässt sich als Gruppengeschehen als Ergebnis der Wirkung des Themas oder des vorgestellten Angebots begreifen“ (Kühn/Koschel 2011: 270). 


Die Gruppe als Ganzes und als eigenes Gebilde wurde betrachtet. „Dies bedeutet gleichzeitig, dass alles, was wir in einer Gruppe beobachten, seinen Sinn für das Ganze haben muss – auch wenn es z.B. um Schweigen oder Vielreden geht“ (Kühn/Koschel 2011: 269). 

Wirkungen können sich perspektivisch in ihrer Bedeutungstiefe und Verbindung zum Inhalt zeigen, in Form von Klärungswirkungen durch das Einfordern von Erfordernissen oder durch Anschubwirkungen in Form von ersten folgenden Schritten oder Treffen. 








+
1.2 Forschungsdesign |1

Materialerhebung

Gruppendiskussionen Telefoninterviews Fragebogen

Wie wird Bildung in die Positionierung und « Noch einfiigen!
kommunale Platzierung

Gesamtentwicklung Kooperation und Vernetzung

eingeordnet? Gibt es einen Zustandigkeiten und

bildungspolitischen Auftrag Verantwortungsbereiche

fur Bildungsberatung? Organisationsstrukturen fur

Wie ist gegenwartig Bildungsberatung
Bildungsberatung Handlungsmoglichkeiten
implementiert?

Wie konnte ein Modell von

Bildungsberatungskoordinati

on aussehen

Dr. Sylvana Dietel, Malte Ebner von Eschenbach; Berlin 11.03.2013


Vorführender
Präsentationsnotizen
Der Leitfaden ist angelegt für ein problemzentriertes (Telefon-) Interview. Der Leitfaden wurde zunächst im Team konzipiert und mehrfach weiterentwickelt sowie erprobt; gleichzeitig lag er den Mitgliedern der „Entwicklungsgruppe 1 – Organisationsmodelle“ vor.
Für die Gruppendiskussion wurden hierarchisch heterogen beteiligte Akteure aus den jeweiligen Kommunen vom Team „Lernen vor Ort“ zusammengestellt. Ziel der Gruppendiskussion war die Erfassung von bildungspolitischen Rahmungen, standardisierten Implementierungsprozessen zu Bildungsberatung sowie Gestaltungsmöglichkeiten für die Zukunft. 
Die Gruppendiskussion dient nicht der individuellen Meinungserhebung, sondern der Erschließung von Alltagssituationen und dem Nachvollziehen ihrer aktuellen  Wirkungszusammenhänge bei einer Innovation.   

1. Ebene:	
	Welche bildungspolitische Rahmung liegt auf Länder- oder kommunaler Ebene vor?
2. Ebene: 	
	Welche Implementierungsprozesse sind vollzogen und was spricht für die Implementierung von Bildungsberatung?
3. Ebene: 	
	Welche Gestaltungsoptionen für die Zukunft konnten entwickelt werden?






1.3 Ausgewahlte Ergebnisse — Fokus
Akteursbeziehungen |

B kommunale Einrichtung
® nicht-kommunale Einrichtung

Dr. Sylvana Dietel, Malte Ebner von Eschenbach; Berlin 11.03.2013

m Kerngeschaft
® Nebengeschaft

" Randgeschaft

A

m Kerngeschaft

m Nebengeschaft
= Randgeschaft




1.3 Ausgewahlte Ergebnisse — Fokus
Akteursbeziehungen I

m kein Bildungsberatungskonzept
vorhanden

m Bildungsberatungskonzept
vorhanden

B gesetzlicher Auftrag

m selbsterarbeitetes
Bildungsberatungskonzept

= Bildungsberatungskonzept
in Bearbeitung

Dr. Sylvana Dietel, Malte Ebner von Eschenbach; Berlin 11.03.2013



1.3 Ausgewahlte Ergebnisse — Fokus
Akteursbeziehungen |11

Kooperation und Vernetzung — Strukturen

. wesentlich wenig(e)r Kooperationen in Form von vertraglichen
Festlegungen vorliegen

. vermehrt ein Austausch in den Arbeitskreisen und Gremien

. Die Reichweite in der Entscheidung in Arbeitskreisen und Gremien wird
in der Tendenz als ungenligend betrachtet.

. Vernetzung als Moglichkeit zur Vorbereitung auf Kooperationsvertrage

. Der Blick wird jedoch diesbezliglich auf die Bildungspolitik gerichtet und
nicht auf die in den moglichen Vertragsstrukturen vorhandenen
Angebotsspezifika oder Themen

Dr. Sylvana Dietel, Malte Ebner von Eschenbach; Berlin 11.03.2013


Vorführender
Präsentationsnotizen

Kooperation und Vernetzung – Strukturen
Es zeigt sich, dass wesentlich wenig(e)r Kooperationen in Form von vertraglichen Festlegungen vorliegen und vermehrt ein Austausch in den Arbeitskreisen und Gremien erfolgt.
Die Reichweite in der Entscheidung und Folge von Arbeitskreisen und Gremien wird in der Tendenz als ungenügend betrachtet.
Vernetzung wird jedoch als Möglichkeit zur Vorbereitung auf Kooperationsverträge benannt. 
Es wird ein Wunsch nach Verbindlichkeit in den Beziehungen im Feld sehr deutlich!
Der Blick wird jedoch diesbezüglich auf die Bildungspolitik gerichtet und nicht auf  die in den möglichen Vertragsstrukturen vorhandenen Angebotsspezifika oder Themen. Punktuelle Zusammenarbeit in Projekten existieren.

Fazit
Kooperationen liegen häufig nicht vor, werden aber angestrebt. Vernetzungen dienen der Handlungsunterstützung. 

2. Telefoninterviews
b) Koordinierung

Koordinationsmöglichkeiten werden in der Praxis häufig noch nicht diskutiert. 
Es gibt in den Einzelinterviews Befürworter/innen und Gegner/innen.
Nutzenargumentationen zentral: keine Doppelstrukturen (besonders heikel ist das Verhältnis zur BA), Transparenz
Funktionen von Koordination darüber hinaus werden wenig thematisiert.
Es bestehen Ängste vor Steuerung und Aufgabe eigener Spezifik der Ausrichtung.




1.3 Ausgewahlte Ergebnisse — Fokus
Akteursbeziehungen IV

In den Interviews zeigt sich, dass die Akteursgruppen sehr
unterschiedliche Vorstellungen mit der Koordination und der Aufgabe
von Bildungsberatung verbinden.

Der Trager nimmt also einen grof3en Einfluss auf die Auslegung.

Dr. Sylvana Dietel, Malte Ebner von Eschenbach; Berlin 11.03.2013


Vorführender
Präsentationsnotizen





1.3 Ausgewahlte Ergebnisse — Fokus
Akteursbeziehungen V

Divergenzen und Konvergenzen zu den Schwerpunkten Kooperation
und Vernetzung

» drei Modi des Zusammenarbeitens der jeweiligen Befragten hervor:
* a) Zusammenarbeit aufgrund &hnlicher Tatigkeitsfelder
* b) Zusammenarbeit durch Projekte
e ¢) Zusammenarbeit durch Vermittlung.

Dr. Sylvana Dietel, Malte Ebner von Eschenbach; Berlin 11.03.2013


Vorführender
Präsentationsnotizen


Divergenzen und Konvergenzen zu den Schwerpunkten Kooperation und Vernetzung
Von einem ausdifferenzierten Begriffsverständnis von Kooperation und Vernetzung kann nicht ausgegangen werden. 
Aus den Interviews gingen im Wesentlichen drei Modi des Zusammenarbeitens der jeweiligen Befragten hervor: a) Zusammenarbeit aufgrund ähnlicher Tätigkeitsfelder, b) Zusammenarbeit durch Projekte und c) Zusammenarbeit durch Vermittlung.
Dieses begründet auch die Selbstinterpretation, dass eine hohe Kommunikationsdichte zwischen den Bildungsberater/innen besteht.



1.3 Ausgewahlte Ergebnisse — Fokus
Akteursbeziehungen Vi

Nutzung der Begriffe Vernetzung, Kooperation, Koordination |

 Begriffe Vernetzung, Kooperation sowie Koordination nicht
eindeutig getrennt

* In der Vernetzung geht es darum, mehr Kenntnisse dariber
zu haben, wo welche Beratung stattfindet. Vernetzung wird
als eine selbstverstandliche Alltagshandlung betrachtet,
wobei aber inzwischen der zeitliche Aufwand beklagt wird
und man bestehende Vernetzungen nutzen

Dr. Sylvana Dietel, Malte Ebner von Eschenbach; Berlin 11.03.2013


Vorführender
Präsentationsnotizen
Nutzung der Begriffe Vernetzung, Kooperation, Koordination I

In der Gruppendiskussion wurden die Begriffe Vernetzung, Kooperation sowie Koordination nicht eindeutig getrennt. Besondere Aufmerksamkeit erhielt der Begriff Vernetzung.
In der Vernetzung geht es darum, mehr Kenntnisse darüber zu haben, wo welche Beratung stattfindet. Vernetzung wird als eine selbstverständliche Alltagshandlung betrachtet, wobei aber inzwischen der zeitliche Aufwand beklagt wird und man bestehende Vernetzungen nutzen möchte, um auch neue Implementierungsthemen wie die Bildungsberatung zu integrieren.   




1.3 Ausgewahlte Ergebnisse — Fokus
Akteursbeziehungen VII

Nutzung der Begriffe Vernetzung, Kooperation, Koordination |l

* Mit Vernetzung wird inzwischen eine Optimierungsstrategie
verbunden, schnelle Absprachen, gute
Informationskanadle und gute Weiterempfehlungen von
Ratsuchenden zu ermdglichen.

* Vernetzung wirkte sich dort innovationshemmend aus, wo
sie nicht die ganze Bildungslandschaft in den Blick
nimmt, sondern sich auf Schule konzentriert.

Dr. Sylvana Dietel, Malte Ebner von Eschenbach; Berlin 11.03.2013


Vorführender
Präsentationsnotizen
Nutzung der Begriffe Vernetzung, Kooperation, Koordination II

Als eine Form von Veralltäglichung des Vernetzungsbegriffs gilt auch, dass man an Netzwerken über einen elektronischen Informationsaustausch partizipiert oder um informell etwas zu lernen. Die Wechselwirkungsverhältnisse scheinen von einigen umgangen zu werden. Mit Vernetzung wird inzwischen eine Optimierungsstrategie verbunden, schnelle Absprachen, gute Informationskanäle und gute Weiterempfehlungen von Ratsuchenden zu ermöglichen.
Vernetzung wirkte sich dort innovationshemmend aus, wo sie nicht die ganze Bildungslandschaft in den Blick nimmt, sondern sich selbstreferentiell auf Schule konzentriert. Die Zusammenarbeit zwischen Schulen und Agenturen für Arbeit kann sich dabei schon als Kooperation verstehen.  




1.3 Ausgewahlte Ergebnisse — Fokus
Akteursbeziehungen VII|I

Nutzung der Begriffe Vernetzung, Kooperation, Koordination Ill

 Realisierung von Koordinierung: Einerseits kodnnen sich
Durchsteuerung und Finanzierung verbinden, andererseits
ist es auch denkbar, dass die Koordinierungsaufgabe vor
allem in informativer Serviceleistung liegt und eine freiwillige,
selbstaktive, vernetzt angelegte Struktur sich als
gemeinsame Arbeitskultur durchsetzt.

Dr. Sylvana Dietel, Malte Ebner von Eschenbach; Berlin 11.03.2013


Vorführender
Präsentationsnotizen
Nutzung der Begriffe Vernetzung, Kooperation, Koordination III

Koordinierung war allenfalls in zwei Gruppendiskussionen ein Thema, auch wenn sie als Hauptaufgabe im Raum stand. Ein  Grund dafür ist, dass die Interessen in unterschiedliche Richtungen gehen (siehe Interviews). 
Die Koordinierung kann natürlich unter unterschiedlichem Anspruch realisiert werden: Einerseits können sich Durchsteuerung und Finanzierung verbinden, andererseits ist es auch denkbar, dass die Koordinierungsaufgabe vor allem in informativer Serviceleistung liegt und eine freiwillige, selbstaktive, vernetzt angelegte Struktur sich als gemeinsame Arbeitskultur durchsetzt.



1.3 Ausgewahlte Ergebnisse — Fokus
Akteursbeziehungen IX

Nutzung der Begriffe Vernetzung, Kooperation, Koordination IV

« Teilvernetzungsproblem: den Ubergang Schule und
Beruf

» Die Diskussion spitze sich auf die Rolle der Eltern zu:
»Eltern werden in ihrer Funktion zu den Schiler/inne/n
betrachtet.

 Vernetzung zwischen Erwachsenenbildungsinstitutionen
und Schulen wirde Erwachsene auch in ihrer
Subjekthaltung ernster nehmen und damit eine neue
konstruktive Vernetzung einleiten, das heil3t Beratung und
Bildung Uber die Lebensspanne zur Kenntnis zu nehmen.

Dr. Sylvana Dietel, Malte Ebner von Eschenbach; Berlin 11.03.2013


Vorführender
Präsentationsnotizen
Nutzung der Begriffe Vernetzung, Kooperation, Koordination IV

Die Gruppendiskussionen zentrierten sich besonders auf ein Teilvernetzungsproblem: den Übergang Schule und Beruf. Im Mittelpunkt des Diskurses sind dabei die identifizierten Problemgruppen von Jugendlichen sowie die umgesetzte oder in den Blick geratenden lokalen Vernetzungen. Die Diskussion spitze sich auf die Rolle der Eltern zu: 
Eltern werden in ihrer Funktion zu den Schüler/inne/n betrachtet.
Vernetzung zwischen Erwachsenenbildungsinstitutionen und Schulen würde Erwachsene auch in ihrer Subjekthaltung ernster nehmen und damit eine neue konstruktive Vernetzung einleiten, das heißt Beratung und Bildung über die Lebensspanne zur Kenntnis zu nehmen.  



1.4 Empfehlungen flr ein
Referenzmodell |

Eine Koordinationsstelle sollte
e einen Austausch zwischen den relevanten Akteuren im Feld

herstellen,

» die Mdglichkeit flr Steuerung besitzen,

» dabei sich auch auf lokal-gewachsene Netzwerke einlassen,

* Wissen Uber regionale Strukturen besitzen,

» keine Konkurrenz zu etablierten Bildungsberatungsstellen
sein,

 Ressourcen beachten und

» Verbindlichkeiten schaffen.

Dr. Sylvana Dietel, Malte Ebner von Eschenbach; Berlin 11.03.2013


Vorführender
Präsentationsnotizen




1.4 Empfehlungen flr ein
Referenzmodell 11

Ubergreifend befurworten die Befragten in den Telefon-
interviews, dass eine Koordinationsstelle flr Bildungsberatung

» durch Marketing popular gemacht werden soll.
 Transparenz Uber die Bildungslandschaft und ihre Angebote
herstellen soll
« trAgerneutral arbeitet.
* Netzwerkstrukturen fur Austausch und
Unterstltzung benotigt.
» nachhaltig konzipiert und keinen Projektcharakter haben soll.
» eines bildungspolitischen Bewusstseins bedarf.

Dr. Sylvana Dietel, Malte Ebner von Eschenbach; Berlin 11.03.2013


Vorführender
Präsentationsnotizen




Q Kommunale Verwaltung

Bildungskoordinationsamt
tiber die Lebensspanne (von der Kita- bis zur Seniorenbildung)

t

1
Kommunales Bildungsmanagement (Bildungsbtiro) :
A
Steuerungsgremium extern
Mitglieder:
Vertretung kommunale Spitze;
Entscheidungsbefugte; externe Akteure
(bspw. staatl. Schulamt, ARGEN,
> Kammern, zivilgesellschaftliche Initiativen
usf.)
— Funktion:
Steuerungsgremium intern akteurs- und bildungsbereichsiiber- ]
Mitglieder: greifende Strategiebildung; gemeinsame
Leitungspersonen der Planung von Angebotsstrukturen und
relevanten kommunalen Bildungsinnovationen
Amter Aufgaben speziell fiir Beratung
Funktion: Nachfrage der Beratung erhdhen,
kommunalinterne, Partizipation an beruflicher Fortbildung
fachbereichstibergreifende fiir Berater/innen sichern
Abstimmung und gemeinsame
Planung von 4
Angebotsstrukturen und
Bildungsinnovationen
Feld der Beratung
Betreuung einer Bildungs- und Betreuung einer
Beratungsdatenbank von Schule, Weiterbildungsdatenbank von v
Beruf und Weiterbildung vor Ort Schule, Beruf und Weiterbildung vor . L
Kooperationsgremien;
L P P P = _ Arbeitskreige
| | < | « Ui Tl
B-Punkt B-Punkt Lotsen Beratende bei P - Beratung der
) Weiterbildungs- o 4' Berater/innen 5
Sicherung von Ubergangs- in den vielfal- tragern und ' - Fallbesprechung
Beratungsstel- management tigen lokalen Institutionen €4 ' - Erfahrungsaustausc /
len als Sicherung der Strukturen (z.B. @ -
neutrale Bildungs- mobil) andere Netz- & “Professionalitdt vor”
Beratung beratun_g_, werkpartner Ort sichern
4 5 f t
Burgerinnen und Biirger vor Ort <



Vorführender
Präsentationsnotizen
Nicht im detail asuführen
Schwerpunkt auf Beziehungen
Aushang machen (Poster)


1.5 Referenzmodell (Grundstruktur)

Feld der Beratung

Kommunal
(0] unale » Arbeitskreise

Selbstverwaltung
« Steuerungsgremium intern

Steuerungsgremium
extern

Zivilgesellschaftliche
Akteure, Stiftungen

Dr. Sylvana Dietel, Malte Ebner von Eschenbach; Berlin 11.03.2013


Vorführender
Präsentationsnotizen
Was hilft ein Referenzmodell?

Ziel: Strukturen vor Ort entwicklen
Bearungslandschaft zu stärken
Professionalisierung sichern
Projektbericht
Ziele von Koordinierung 64/65



Workshop Szenariotechnik

Aufgabe: Entwickeln Sie ein Szenario!
Aufteilung: 2 Gruppen
Bearbeitungszeit: 30 Minuten

Dr. Sylvana Dietel, Malte Ebner von Eschenbach; Berlin 11.03.2013
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